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Ion $egftied liesenbeq

,,h muss elst zeichnen letnen"
Vor m lahren $arb llans Tombrock, vor 5o lahren sein freund Bert Brecht-

r\ ert Brecht war nie in Dort-
Il munrl. Hans Tombrock ist
in Doftnund geboren, in Ben-
ninthofen. Brecht starb vor 50
lahren, am 14. Augusl 1956,
Tombrock vor 40 lahren, am
18. August 1966. Beide taJen
im Eril aufeinander und wur-
den eine Weile Wetgefäh en
und bald Gesi.nnungsgenos-
sen. Sie ttaJen sich auf einer
antifaschistischen Diskus-
sionsveranstaltung im lahre
1939 in Stockhoun, einig in ih-
rem Abscheu gegen das Ia-
schistische Gesinnuntsgut.

Aul der Stockholne!
Halbinsel Lidingö bewohnte
Brecht ein kleines Häuschen,
wo sich Ftüchttinge, Verfolgle,
Gegner des Nazi-Regimes tra-
fen, um zu diskutieren. Dabei
ging es nicht nur um Politik
und sozialistische Program-
ne, da ging es auch darum,
wie man das alles in eine
künstlerische Form bringen
könnte, um V-Effekt in Dich-
turg und Materei. ,,Tombrock
hat den V-Effekt nie begrif-
fen", so Blecht.

Dennoch: Hans Tombrock,
der bis dahin ein abenleuerli-
ches Leben hinter sich hatte,
faszinie e Brecht: Mil 14 lah-
Ien flüchtiger AnslEicherleh!-
ling, dann auf der Zeche,
schließlich Schilfsjunge nel-
dele er sich als l8-Jähriger bei
Ausbruch des Ersten Welt-
kieges fteiwillig zur Marine.
Am Ende des Krieges trat er
der neu gegrürdeten KPD bei
(was Brccht übrigens nie
getan hat) und kämpfte in der
'Rolen Ruhrarmee" 1920 in
det GeSend des Aplerbecker
Laldeskrankenhauses gegen
Frcico4)s-Soldaten und ende-
te schließtich im l(nast. Nach
seiner Entlassung 1924 ve!-
suchte er Geld mtt Zeichnun-
gen zu verdienen, die e! für
einen Teller Suppe oder ein
Butterbrol verhöke e. Hier
aul der Platte unler Vagabun-
den fand er die Motive für sei-
ne Bilder, die er in einer
"Vagantenmappe" (1928) sam-
mette oder als "EulenspiegeL
Bilder"(1930) veröffentlichte.

Bevor er 1937 in Schweden
landete, seit 1933 auf der Flucht
vor den Nazis, hatte e! eine
abenleue iche Odyssee durch
viele länder von der Schweiz
bis Lettland und Esttand hinter
sich. Das alles schlug sich in
seinen Zeichrungen nieder.

Brecht faszinierte an ihm
die,,merkwiüdige Mischung
aus Diletlantismus" und
gestalterischer Urlast.
In seinem ,,)oumal"
notied Brecht ,,Er war
Bergwerkskumpel,
Landstreicher und lemte
niemals zeichnen. Die
ktugen Leute sagen: Er
muss zeichnen lernen...
Es i6t richtig, er
behenscht nicht die Per-
spehive... Aber bei
allem Unglück, Missge-
schick, Versäumnis,
Staucheln ergreift er
dalln plötzlich auf
umständliche und jäm-
merliche AIt seine ho-
bleme mit sta*em
Griff.... Tombrock mach-
le für Brccht nlushatio-
nen für ,,Das Leben des
Gatilei", fär ,,Fulcht und
Elend des 3. Reiches", fti|I
Gedichte.

Ats Brecht l94l in die USA
auswande e, trennten sich
ihre Wege, weil Tombrock kei-
ne Au$eisegenehmigung
erhielt. Aber er konnte sich mil
Zeichnungen zu kteinen
Gedichten, die Brechl ertra für
ihn geschrieben hatte, über
wasser hatten. Eins, zu dem
Tombrock ein Selbstbilalnis
zeichnele, lautet Am 10. Okl-

ober 1946 kehrte Tombrock
mit Frau Tina und Tochter
Sotveig r\ach Dortmund
zudck, wo die Familie zuersl
bei den alten Weggefäfuten
Hans und Anlon Kalt unter-
kam. Von da aus richtele
Tombrock ein Atelier in
Aplerbeck, in der Kötn-Be i-
ner-Straße, ein, bevor er sei-

H.tlr TonbtooL -
s.lb.lbfldnt nttxl,.dd.

ne "Schute für Bitdende und
Angewandte Kunsl Dort-
mund" gründele, dte
zunächst in Hörde in der
Stiftschule und dann im
Gebäude des alten Heeres-
zeugamles in Aplerbeck, dem
heutigen MaterialpriltunF-
amt, untergebncht war.

1949 begegnelen sich
Brecht und Tombrock wieder
in der DDR, wo Tombrock
eine Professur erhielt, zuetst
in Weimar, dann in Berlin.
Aber auch als Tombrock sich
nach 4 )ahren wieder aus der
DDR absetzte und seitdem in
Dortmund und slultgart leb-
te, btieb der Kontakt bis zu
Brechts Tod ethalten. Btecht
war nie in Do mund, Tom-
brock, der Künstler-Vaga-
bund häufiger, aber gestor-
ben ist er in Stuttgart am 18.

August 1966, vor 40 lahren.
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